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Intelligenz
für die OberamtS-

Nagold, Freudenstadt,

Nro 72

Dienstag,

Statt
Bezirke

Horb und Hcrrenberg.

1840.

6. September.
Mit Allerhöchster Genehmigung.

Verleger und verantwortlicher RedakteurF. W . Bischer.

Erlasse der Königlichen Bezirks-
Behörden.

Oberamt Nagold.
Nagold.  sDic GcmcindeWege und den

Baumsatz betreffend.̂ Die Unterzeichnete Stelle
hat schon seit mehreren Jahren wiederholt
ausführliche Vorschriften in Beziehung aufdie Herstellung der Gcmcindcwcge crthcilt und
sich der Hoffnung überlassen, es werde endlich
dieser Gegenstand die ihm gebührende Aner¬
kennung erhalten. Immerhin ist aber derZustand, wenn er sich auch da und dort we¬
sentlich gebessert hat, doch nicht durchaus von
dev Art, um sich mit demselben zufrieden zu
geben. Zwar liegt der Grund keineswegsimmer in der Unthätigkcit der betreffenden
Ortsvorsteher, vielmehr trägt nicht selten die
Ungeschicklichkeit und Gleichgiltigkeit mit der
sich die Einwohner einzelner Gemeinden der
Aufgabe unterziehen, die Schuld daran. Gleich¬
wohl mied aber am Ende auch diese Schuld auf
die betreffenden Ortsvorstehcr zurückzuführen
seyn, indem für diesen Fall Grund zu der
Annahme vorhanden ist, daß dieselben es an
den erforderlichen Instruktionen und an dem
gehörigen Nachdruck fehlen lassen.

Bei dem Hcranrückcn der für die Herstel¬
lung der Gemcindcwcgc angemessenen Jah¬reszeit sicht man sich daher veranlaßt , den
sämmtlichen Ortsvorstchern die Weisung zu
ertheilcn, wegen vollständiger Ausbesserungder öffentlichen Straßen , Ergänzung des
Baumsatzes, Ausschlagen der ÄbzugsGräbenund Säuberung der Brücken und Dohlen

unvcrwcilt das Erforderliche vorzukehren, unddie ihnen »̂kommenden Insinuationen des
Obcramts-Wegmcisters genau zu befolgen.
Dabei wird den Ortsvorstehern Folgendes
bemerklich gemacht:
1) Es ist häufig die Bemerkung gemacht

worden, daß die Wege innerhalb der Ort¬
schaften am wenigsten unterhalten und ver¬
bessert werden, wcßwegcn zunächst hier der
Anfang zu machen und dem Ucbclstand
gründlich abzuhclfen ist.

2) Immer muß man noch wahrnehmcn, daß
die Steine nicht so klein als möglich und
nicht gleichmäßig geschlagen werden. So
lange aber dieß nicht geschieht, werden
die Wege rauh und holpericht bleiben,
indem die Fuhrwerke nicht im Stande
sind, die Steine zu zermalmen; auch fällt
in die Augen, daß die größeren Steine
die kleineren aus ihrer Lage drücken und da¬
durch die Verbindung verhindern. Es muß
deßwegen streng darauf bestanden werden,
daß die Steine gehörig verkleinert werden.3) Die Materialien mäßen immer in Vvr-
rath bcigcschafft, auf Lagerplätzen in der"
Nähe der Wege aufgeführt, und auf den
Lagerplätzen klein geschlagen werden.

Obschon man schon früher überall diß-
falls die erforderlichen Belehrungen er-
theilt hat, so hat man doch wahrgenont-
men, daß noch hie und da die Steine auf
dem Wege selbst verkleinert werden. EL
wird dieß nun unter Androhung einer
Strafe von 3 fl. 15 kr. untersagt.4) Die Verwendung des Materials soll nur
nach vorgängiger Reinigung der Straße bei
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einer dazu günstigen Witterung geschehen.
5 ) Die Abzugsgraben sind unverzüglich aus¬

zuschlagen , und da man hie und da die
Bemerkung gemacht hat , daß die Gräben
nicht immer die gehörige Tiefe haben,
so wird hiemit die Vorschrift in Erinne¬
rung gebracht , daß das Wasser wenigstens
1 Schuh unter dem Fundament des Wegs
stehen soll.

6 ) Die Säuberung der Brücken und Dohlen
wird mehr oder weniger vernachlässigt,
daher haben die OrtsVorsteher in dieser
Bcsiehung thätiger zu seyn , als diß in¬
zwischen geschehen ist . Auch fehlt es hie
und da an tüchtigen Sicherheitsschrankcn,
weßwegen man die Ortsvorsteher beson¬
ders darauf aufmerksam macht , daß in
jedem solchen Falle , der dem Oberamt
zur Anzeige kommen würde , eine Strafe
von 2 kleinen Freveln erfolgen würde.

7 ) Die Anpflanzung der Bäume an den Vi-
cinalstraßen läßt gleichfalls noch Vieles zu
wünschen übrig , und es ist in der That
unbegreiflich , mit welcher Lauigkeit in die¬
ser Beziehung verfahren wird.

Indem man deßwegen auf den Punkt 8 des
Erlasses vom 26 . März 1837 ( Intelligenz
Bl . Nro . 26 ) besonders hinwcist , sieht man
sich zugleich in der Lage , den OrtsVor-
stchern aufzugeben , sich binnen 30 Tagen
auszuwciscn , daß sie dißfalls den Guts¬
besitzern das Geeignete anbefohlen haben.
Es ist jedem ein Termin von etwa 8 Ta¬
gen unter Androhung von Erecution zu
ertheilen , und nach dem Termin nöthigen-
falls auf dessen Kosten das Erforderliche
vorzukehren . Noch aber wird angcfügt,
daß nur tüchtige Stämme gesetzt werden
dürfen , und daß diese mit starken und
langen Stotzen versehen werden müssen.

Nach Vorstehendem haben nun die Orts-
Vorsteher das Erforderliche zu besorgen , und'
von dem Vollzug auf den 30 . Octbr . hicher
Bericht zu erstatten.

Den 5 . September 1840.
K . Oberamt,

Schubart,  A .V.

Oberamtsgericht Nagold.
Nagold. ^Verschollener .^ Johann

Georg Kalmbach von Zumweiler , am
15 . Juli 1770 geboren und längst ver- !
schollen, so wie dessen etwaige Leibeserben i

werden hkemit aufgefordert , sich innerhalb
ZV Tagen dahier zu melden und das
seit dem 7 . Mai 1827 seinen Selten-
Verwandten gegen Caution verabfolgte
Vermögen kn Empfang zu nehmen , wi»
drigenfalls der Verschollene für todl und
ohne Leibeserben verstorben , angenommen,
und sein Vermögen seinen bekannten
SeitenVerwandten definitiv zugetheilt
«erden würde.

So beschlossen kmK . Oberamtsgericht
Nagold am Z. August 1840.

G .Akt . Nick , A .B.

Nagold.  In der rechtskräftig er¬
kannten Gantsache des verstorbenen Da»
niel Joos , Prinz Friedrich Wirths von
Wildberg hat man zur SchuldenLiqui»
dation , verbunden mit dem Versuche
eines Borg - oder NachlaßVergleiches
Tagfahrt auf

Donnerstag den 24 . Septbr . 1840
Vormittags 8 Uhr

anberaumt . Hiebei haben die Gläubiger
und Bürgen , so wie alle diejenigen , welche
aus irgend einem Grunde Ansprüche an
die Masse zu machen haben , auf dem
Rathhause zu Wilöberg mit allen sich
auf ihre Ansprüche beziehenden Urkunden
zu erscheinen, oder sich durch rechtsgültig
bevollmächtigte Sachwalter vertreten zu
lassen. Falls kein Anstand vorwaltet,
können auch die Ansprüche schriftlich
angemeldet und ausgeführt werden.

Im Falle eines Vergleiches , so wie
in Hinsicht auf die Bestätigung des Gü¬
terpflegers und die Genehmigung des
Verkaufes der Masse wird von den Gläu¬
bigern , welche sich hierüber weder schrift¬
lich noch mündlich erklären , angenommen,
daß sie der Mehrzahl der ihnen der
Rangordnung der Forderungen nach
gleichstehenden Gläubiger beitreten.

Die gar nicht zur Anzeige gekomme¬
nen Forderungen werden in der nächsten
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Gerichtssitzung durch PräclusivBescheid
von der Masse ausgeschlossen.

Den Z. Septbr . 1840.
K . Obcramtsgericht,
G . Akt . Nick , A . V.

OberamtsgerichL Freudenstadt.
Frutenhof,  Schultheißerei Grün-

thal , OberamtsGerichtö Freudenstadt.
sSchuldenliquidation . j Gegenden Hirsch-
wirlh Johannes Schittenhelm zu Fru¬
tenhof , Schultheißerei Grünthal , ist der
Gant für den Fall oberomtsgerichtlich
erkannt , daß ein Borg - oder Nachlaß¬
vergleich nicht sollte zu Stande gebracht
werden können , und zu Vornahme der
SchuldenLiquidation in Verbindung mit
dem VergleichsVersuche

Donnerstag der 24 . Septbr . d . I.
festgesetzt worden , an welchem alle die¬
jenigen , welche aus irgend einem Rechts¬
grunde Ansprüche an diese Gantmasse
zu machen haben , so wie die Bürgen
des Gemeinschuldners,

Morgens 8 Uhr
in dem WirthShaus zum Hirsch in Grün-
thal entweder persönlich oder durch ge¬
hörig Bevollmächtigte , oder durch schrift¬
liche Recesse ihre Forderungen rechtsge¬
nügend darzuthun haben.

Diejenigen , welche ihre Rechte nicht
zur Zeit gewahrt hoben , werden durch
ein — nach der Liquidakionshandlung
auszusprechendes Erkenntniß von der Masse
ausgeschlossen . Auch wird von den Nicht¬
erscheinenden angenommen werden , sie
seyen rücksichtlich eines Vergleichs der
Mehrheit der mit ihnen gleich bevorzug¬
ten , und in Betreff des Verkaufs der
MasseObjecte , so wie der Wahl des Gü-
terpflegers der Erklärung sämmtlicher er¬
scheinenden Gläubiger beigetreten.

Freudenstadt den 2t . August 1840.
K . Oberamtsgericht,

A . V . Na st.

ForstamL Frcudenstadt.
Freudenstadt.  Revier Buhl,

bach . sVerkauf von buchen Werkholz,
tannen Sägholz , buchen und tannen
Brennholz . j Am

Dienstag den 22 . Septbr . 1840
werden im Revier Buhlbach folgende
HolzO -uantitäten und Sortimente im
öffentliche » Aufstreich an den Meistbie¬
tenden verkauft , als:

vom Staats wald Weiherhalde,
Abtheilung

938 Stück I6schühige tannene starke Säg¬
klöhe, und

2319 Stück tannene unaufgebundene Rei-
sachwellcn.

Jlgenbach .5 . :
45 Stück lannene 16schühige Sägklöhe,

105 Vz Klafter buchenes und tanneneö
Scheutter - und Prügelholz,

788 Stück unaufgebundene Reisachwellen.
Hänger und Leinbächle

85 Stuck Sägklötze,
2133 Dtück unaufgebundene Reisachwellen,

Hänger und Leinbächle  11 . :
6 Werkbuchen,

53 Stück Sägklöhe und
2925 Stück unaufgebundene Reisachwellen-

Jlgenbach  - 4.:
351/2  Klafter tannene Scheutter und

Prügel.
Die Liebhaber werden eingeladen , an

obigem Tage
Morgens 9 Uhr

bei dem Försterhaus in Buhlbach sich
einzufinden , von wo aus sich die Ver-
kavfsCommission in Len ganz nahe gele-
genen Wald begeben wird . Dis allge¬
meinen VerkaufsBedingungen sind längst
bekannt , etwaige besondere Bedingungen
werden noch vor der VerkaufsVerhand-
lung öffentlich verlesen werden.

Den « 6 . August 1840.
K . Forstamt , Haha.

KreisgefangmßVerwattung Rotten¬
burg.

Rottenburg.  sBauAkkord . ) Nach
hoher Anordnung soll zu dem hiesigen
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Kreisgefängnisse ein für die männlichen
Gefangenen bestimmter Flügel nebst ei¬
nem Verwaltungsbau neu erbaut werden.

Die Kosten betragen nach dem vor¬
liegenden genehmigten Bauüberschlage:
für Maurer- und Stemhauerarbeit 27,860 fl.

Gips- und Besticharbeit 4,209 fl.
Zimmerarbeit . . 11,014 fl.
Schreinerarbcit . . 3,228 fl.
Schlosserarbeit . . 8,434 fl.
Glaserarbeit . . 1,647 fl.
Anstricharbeit . . 667 fl.
Flaschnerarbeit . . 1,065 fl.
Hafnerarbcit . . . 63 fl.
Dieses Bauwesen wird im Wesent¬

lichen, unter den — bei Staatsbauwe¬
sen gewöhnlichen Bedingungen

Montag den 14 . September d. I.
Lffentlich im Abstreich in Akkord gegeben
werden.

Indem nun die benachbarten Obrig¬
keiten ersucht werden, dieses den betref¬
fenden Handwerksleuten bekannt zu ma¬
chen, werden diese eingeladen, sich zu der
Verhandlung an oben bemerktem Tage

Vormittags 8 Uhr
puf der Kanzlei des Kreisgefängnisses
dahier einzufinden, der Eröffnung der
Akkordsbedingungen anzuwohnen und sich
über ihre Angebote zu erklären.

In der Zwischenzeit kann von den
Akkordsbedingungen, dem Bauplane und
dem Kostenüberschlag auf der Kanzlei
der Unterzeichneten Stelle täglich Ein¬
sicht genommen werden.

Schließlich wird noch bemerkt, daß
bei der großen Summe um die es sich
hier handelt, die bestehende Verordnung,
wornach nur Licitanten zugelassen werden,
welche sich über Vermögen und Kautions-
fähigkeit, so wie über ihre Tüchtigkeit
vorschriftsmäßig ausweisen, streng einge¬
halten werden wird.

Den 21 . August 1840.
K. KreisgefängnißVerwaltung,

Oberamtsrichter Gmelin.

Schopfloch,  Oberamts Freuden¬
stadt. sGiäubiger - Aufruf .j Um die
Realtheilung des ledig verstorbenen Tu ch-
macherS Johann Jakob Jäkle , welcher
seit dem vorigen Jahre sein Gewerbe
auf eigene Rechnung hier betrieben hat
und von Bezweiler, Oberamts Oberndorf
gebürtig ist, mit Sicherheit beendigen zu
können, werden dessen Gläubiger aufge¬
fordert, ihre Forderungen binnen 21 Ta¬
gen bei dem Waisengericht in Schopfloch
anzumelden, widrigenfalls sie bei Ver-
theilnug seines Nachlasses nicht berück¬
sichtigt werden könnten.

Den 4 . Septbr . 1840.
K . AmtsNotariat

Dornsietten,
Walther.

Altenstakg Stadt.  sGiäubiger-
Aufruf ,j Um das Schuldenwesen des
hiesigen Bürgers und bisherigen Stadt¬
forstwarths Conrad Walz wo möglich auf
gütlichem Wege beseitigen zu können,
werden alle diejenige, welche eine Forde¬
rung an denselben zu machen, und solche
bei der Unterzeichneten Stelle noch nicht
eingegeben haben, aufgefordert, ihre An¬
sprüche binnen Z Wochen geltend zu
machen,  widrigenfalls bei einem außer¬
gerichtlichen Arrangement keine Rücksicht
auf sie genommen werden könnte.

Den 4 . Septbr . 1840.
Stadtschultheißenamt,

Speidel.
Alten  st a lg  Stadt . sLiegenschaftö-

Verkauf .j Gegen den hiesigen Bürger
und Sailer Johann Martin Lnz ist we¬
gen eingeklagter Schulden RealExecution
erkannt, und deßwegen zum Verkauf aus¬
gesetzt:

Mähefeld:
1 Morgen Viertel 2V4 Ruthen

Neumeß auf dem großen Tburnerfeld,
neben Müller Seger und jung Georg
Friedrich Klaiß . Angeschlagen zu 180 fl.
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1«/, Viertel 15  Ruthen auf dem
großen Thurnerfcld, zwischen Simon Fried¬
rich Wolf und Iokeb Wdßuer.

Angeschlagen zu 75  fl.
Die Hälfte an i Morgen 12 Ru¬

then gebautes und Ruthen Hecken,
neben Simon Friedrich Bechtle und
Jakob Wößner. Angeschlagen zu 85  fl.

Diese Liegenschaft, welche gegen zie¬
lerweise Bezahlung verkauft wird, kommt

am Montag den 28. dieß
Vormittags 10 Uhr

zum Verkauf, wozu die Liebhaber mit
der Bemerkung eingeladen werden, daß
dieselbe einstweilen bei dem Stadtrath
Canz angerauft werden kann.

Den 4. Septbr . 1840.
Stadtschultheißenamt,

Speidel.
Rodt,  Oberamts Freudenstadt.

sHolzVerkauf.j Benannte Gemeinde
verkauft aus ihrem Communwald Schult-
senhansenwald

650  Stamm Langholz vom 8oger ab¬
wärts bis auf den Zoger,

145 Stück Sägklötze,
und hat hiezu

Donnerstag den 24. d. Mts.
bestimmt, an welchem Tage

Mittags 12 Uhr
die VerkaufsVerhandlung im Wkrthshauö
zum Ochsen in Rodt beginnt. Bemerkt
wird noch, daß das Holz gefällt und
geschält ist, und daß sich sehr vieles, schö¬
nes, und starkes Holländer und Sägholz
unter dem Langbolz befindet.

Die dem Gemeinderath unbekannte
Käufer haben einen tüchtigen bekannten
Bürgen zu stellen, sonstige Bedingungen
werden vor der VerkaufsVerhandlung
bekannt gemacht werden.

Den 5. Septbr . 1840.
Aus Auftrag

des Gemeinderaths,
Schultheiß Fr ick.

Außeramtliche Gegenstände.
Dornstetten.  Einen noch sehr

wenig gebrauchten modernen Charabanc,
ein- auchzwelspännig, verkauft

Stadtschultheiß
Kau p p.

Horb . sSaamfrucht von Noggen.^
Ich biete hiemit den vorzüglichen Stau-
denRoggen, dessen Saamen ich voriges
Jahr von Hohenheim bezog, jedem Land-
wirth empfehlungswürdig, als Saamfrucht
-> 1 fl. 30  kr . pr. Simri an. Das
ausgezeichnetschöne, zarte und zähe Stroh
sowohl, welches sich namentlich auch zu
Strohgeflechten eignen würde, als auch
die ergiebige Aehre, die er gewährt, la¬
den gewiß später viele Landwirlhs zu
Versuchen ein.

Den 2. Septbr . 1840.
Gg. Franz Geßler,

Kaufmann.

Herzogsweiler,  Oberamts Freu¬
denstadt. sGeld auszuleihen.j Bei
dem Unterzeichneten liegen gegen
gesetzliche Versicherung 100 fl.

Pflegschaftsgeld zum Ausleihen parat.
Den 18. August 1840.

Matth . Rauschenberger,
Krämer.

Altheim,  Oberamts Horb. sGeld-
Antrag.j Gegen gesetzliche Si¬
cherheit liegen in einer Pflegschaft
45o fl. zum Ausleihen parat bei

Carl Krupp,
Schreinermeister.

Den 19. August 1840.

Nagold.  Es werden gegen ge¬
richtliche 2fache Versicherung in Grund-
Eigenthum und 5 Procent Verzinsung
— I' 400 . fl. ausgeliehen und ist das'
Nähere zu hören, bei

F. W. Bischer.
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HerrathsGesuch ! Ein junger Mann,
resp . Junggesell , 24 ^ Jahr alt , von dem be¬
sten Herzen , und nicht ohne Talente , wünscht
sich so bald als möglich mit einer Gefährtin
verbunden zu sehen , die bei einem gefälligen
Aeußern und sanftem Charakter ein kleines
Vermögen von circa 20 bis 30,000 fl besi¬
tzen darf , jedoch möglichst nicht über 24 Jahr
seyn muß , dieweil er den Inhalt des 18.
Verses Cap . 2 , Mos . 1 drückend fühlt.
Omalificirte Damen , die gleich dem Obigen
des angezogcnen Verses Sinn und ernstliches
Erbarmen mit dem erstcrn fühlen , wollen sich
gef . in frankirtcn Briefen , mit der Adresse
X . 2 . an die Expedition diß Blatts wenden.
Reelle Verschwiegenheit wird zugcsichcrt.

Wöchentliche Fruchtpreißc.
I n Nagold,

den S. Scxibr . 1840.
Dinkel alter 1 — sfl - irkr . 4fl 54fr . 4fl . Zokr.

Verkauft wurden . 13  Schfl . 0 «Sri.Dinkel »euer t Sch - . 5- - lgkr. 4N-52 kr. 4- . zgkr.
Verkaufe wurden

Kernen t —
Verkauft

Hader 1 —
Verkauft wurden

Gersten 1 —
Verkauft wurden

Mühlfrucht l —
Verkauft wurden

Dolmen t Sri.
Verkauft wurden

Roggen 1 —
Verkauft wurden

Liniengel lte 1 —
Verkauft wurden

. iZZ Schfl. 0 Sri.
lost. Skr. - fl.—kr. —fi. —kr.. . . 1 Schst. 0 Sri.

5fl.—kr. 4st,ZZtr. 4fl. 48kr.
8 Schfl. 0 Sri.

— 6fl. 4»kr. 6fl. Zykr. üfl. Z6kr.
il Schst. v Sri.

7fl. S3kr. —fl.—kr. —fl. —kr.
2 Schfl. 0 Sri.

ist. ZSkr.—fl.—kr. —fl. —kr.. . l Schfl. 0 Sri.
tfl . Skr. , fl . 4kr . ist . — kr.. . 0 Schfl. ä Sri.
—fl. 4vkr. —fl.—kr. —fl.—kr.. . t Schfl. 0 Sri.

Fleisch - Preise.
DchsenfieisÄt Pfund . . . . v kr-Rindfleisch — . . . .  6 kr.Hammelfleisch— . 5 kr.Kalbfleisch — . . . . b kr.Schwtlnefleisch — ««abgcchgenes . . s kr.d«o. — al>gcz»- «rcs . . 8 kr.

Brod - Tare.
Kernenbrod 8  Pfund . . . . . . . . . 22kr.
1 Kreuzerweck schwer . 7 ^ Lord-

^Eingesandt .)
Zur Augenlust wächst die große Bescher¬

ung in dem schönen Garten Gottes immer
»ehr der Reife entgegen.

Aber wie die mit vielerlei Farbe» geschmück¬

ten Früchte durch Laub und Aeste hindurch
den Beschauer anlächeln , so scheinen sie ihm
auch foigcnde Supplick einzugcben : Die Na¬
tur , d . h . der gütige Schöpfer , treibt uns
an , unsere besten Safte auf die Früchte zu
verwenden , und diese Verwendung kann bis
zur Erschöpfung gehen . Möchten dabei unsere
Herren und alle Adamskinder , auch darauf
merken , wie wir unsre Früchte , gleichsam als
unsre Kinder , lieben , und wie fest wir sie halten
bis sie groß genug und tauglich zu ihrer Be¬
stimmung sind — so fest , daß wir uns eher
ganze Reiser und Aestchen , als diese Früchte
vor ihrer Reife abrcißen lassen . Aber dies
verwundet uns , macht uns krank und raubt
uns die Fähigkeit , im nächsten Jahre unsre
Bestimmung wieder ganz zu erfüllen , wenn
auch die Witterung noch so günstig wäre.

Darum bitten wir alle unsere Herren zu
— Berg — Thal , Dorf , — heim , — en
re. bei welchen diese Bitte nöthig ist, insbeson¬
dere aber die zu Harthausen und wen sonst
der Gelnst nach unfern Früchten anwandeln
sollte , uns ja doch diese nicht zu nehmen , eheste
reif sind , und uns hiebei mit möglichster Scho¬
nung zu behandeln , nicht unmäßig zu rütteln
und zu - schütteln , sondern lieber mit der Hand
zu brechen um künftig wieder brechen zu kön¬
nen und jetzt sich das Bauchgrimmen zu er¬
sparen.

Wir verharren , sindem wir uns vom
Winde genöthigt , demüthig beugen und gedul¬
dig erwarten , wenn wir zu Füßen fallen sol¬
len)

unserer Gebieter
standhafte Obstbäume.

Dem Vernehmen nach soll Walddorf sich
im O . A . Bezirk durch gute Verordnungen
in Betreff des Obstherbstcs auszeichnen . Ihre
Veröffentlichung möchte daher erwünscht an
der Zeit verdienstlich seyn.

Der Sonntagsliebhaber.
Im besten Sonntagsputze , das Kinn in

einer nagelneuen Cravatte , die Hände aufS
Sauberste behandschuht , kurz , ganz und gar
in der höchsten Eleganz der Pariser Vorstadt¬
bourgeoisie , wandelte Jean Fringard  an
einem schönen Angustmorgen dieses 1840sten
Jahres zum Bureau der Wagen , welche nach
Bourg -la -Reine gehen . Es war höchste Zeit.
Es muß aber bemerkt werden , daß unser
Mann leider mit einer sehr gewandten Zunge



gesegnet wurde . Natürlich knüpfte er auch
sogleich mit seinen Reisegefährten ein Gespräch
an . Nun machte sich dort besonders ei» wohl¬
beleibter Passagier in einer Blouse dadurch
bemerkbar , daß er auf der Bank Raum für
drei Plätze cinnahm , und seine Nebenmänner
gar sehr in die Enge trieb . An diesen wandte
sich Jean mit der Bemerkung : „ Mein Herr,
ich war noch nie in Bourg -la -Rcine : und
Sie ?" — „ Und ich im Gegentheil bin dort
zu Hause ." — „ Da haben Sie mit Ihrem
im Gegentheil ganz recht , denn in dem Falle
waren Sic gewiß schon mehr als einmal dort ."
— „ Natürlich , ich wohne ja dort , wie ich
sagte ." — „ Das wollte ich ja auch nur be¬
merken . Sehen Sic , das ist Gottes Finger . "
— „ Wie so ? " — „ Nun , daß der Himmel
mich , der ich noch nie in Bourg -la -Rcine
war , auch einmal hinschickt . Uebrigcns ist
die Ursache meiner Reise höchst merkwürdig,
muß ich sagen ." — „ Wie so ? " fragt der
Blouscnmann noch einmal . — „ Das setzt
Sie in Erstaunen ? Es verwundert Sie?
Aber es ist doch , wie ich die Ehre habe , Ih¬
nen zu sagen - Denken Sie sich , diesen
Morgen — doch vor allen Dingen muß ich
sagen , daß ich verheirathet bin ." — „ Ver-
heiräthct ? " — „ Kaum sechs Wochen ! Mit
einem ganz vortrefflichen Weibchen , aber ei¬
fersüchtig für zehn andere . Meine Frau hat
einen Bruder , der früher Corpora ! war , und
brutal wie ein Rhinoccros ist . Der Mensch
nimmt , denken Sie sich , Partei für seine
Schwester , und wäre wohl im Stande , mir
seinen verrosteten Säbel in den Leib zu ren¬
nen , wenn ich meiner Frau zu nahe träte.
Nun braucht mir nur Jemand etwas zu ver¬
bieten , so thue ich es gewiß . Meine Frau
ist eifersüchtig ! unter andern Verhältnissen
würde ich ihr gewiß nicht untreu werden,
hätte auch ' gar keine Veranlassung dazu , in-
dcß , wie die Sache jetzt steht , soll sie Grund
haben , eifersüchtig zu seyn , und aus diesem
Grunde fahre ich nach Bourg -la -Reine , nach
Ihrer Heimath ! Denken Sie nur , ich bekomme
gestern mit der Briefpost ein Billet . . . ein
Billetdour von einer Frau . . . von einer Un¬
bekannten , die sich in mich versiebt hat , mir
ein Stelldichein geben will , eine Zusammen¬
kunft auf ihrer Villa in Bour - la -Rcine . Eine
Villa ! Sie ist mindestens eine Herzogin !" —
— „ Ich kenne aber in der ganzen Gemeinde
kein solches Ding ." — „ Auch gut , sie hat
das Haus nur so genannt , aus Vorsicht,

denn Verschwiegenheit ist ja die erste Bedin¬
gung bei einem Liebesabenteuer ." — „ Das
merk ' ich bei Ihnen ." — „ Da hatt ' ich aber
meine liebe Noth , einen Vorwand zu finden,
um von meiner Frau und dem Ercorporal
los zu kommen ; endlich setzte ich es doch durch
und nun bin ich hier , und eile auf den Flü¬
geln der Liebe zu meiner Unbekannten ." In
diesem Augenblick hielt der Wagen , Frin-
gard  stieg ab , und erkundigte sich nach dem
Landhause , das ihm in dem Briefe bezeichnet
war . Mit Herzklopfen macht er sich auf den
Weg , pocht an , eine Fremde öffnet die Thür
und führt ihn in ein Zimmer , dessen Fenster
durch Jalousien verschlossen sind . Unser Sonn-
tagSlicbhaber ist selig vor Erwartung der
Dinge , die da kommen sollen . Er steht , er
geht auf und ab , und wartet , seine Ungeduld
erreicht den Siedepunkt ; endlich , endlich geht
die Thür auf — die Unbekannte ? Nein , ein
Unbekannter!  Und dieser springt auf ihn
zu , gibt ihm eine Ohrfeige auf den rechten
Backen , eine zweite auf den linken , und wie¬
der rechts und links , bis Fringard  wie
rasend ans Fenster eilt , die Jalousien aufrcißt
und seinen Schwager nebst Frau Gemahlin
erkennt . In die Erde hätte er sinken mögen!
-Der Tölpel war in die Falle gegan¬
gen ! Gerächt wollte er seyn ; er verklagte
seinen Schwager ; aber das Gericht sprach
den Ercorporal , als den nächsten Beschützer
der ehelichen Rechte seiner Schwester/frei.
Fringard  verschwor sich , in Zukunft klü¬
ger zu seyn , und sich nie wieder in einer
solchen Schlinge fangen zu lassen . Wenn er
Wort hält , so wird er gewiß der beste Ehe¬
mann zehn Meilen im Umkreise.

Guckkaften - Bilder
in heiterer Beleuchtung.

In welchem Stande braucht  mar - am
wenigsten zu lernen?

Ein Vater fragte seine jungen Söhne,
was sie wohl einst werden möchten . Ich,
sagte der eine , will General werden , und ich
fiel der andere ein , Hofrath , und ich cinAd-
vocat , und ich ein Doctor der Medicin . Recht,
meine Söhne , das sind lobenswerthe Vorsätze,
aber um das zu werden , müsset ihr sehr viel
lernen . Was willst denn aber du werden,
Frihchen ? wandte sich der Vater fragend zu
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dem Jüngsten seiner Söhne. Ich, erwiederte
dieser keck, will Reccnsent werden nach der
Art der jungen Scribler, wie sie jetzt sind;
da brauche ich nichts zu lernen, als loben
und schimpfen.

„Im „Münchner Tagblatt" liest man
folgende Anzeige: „Eine Sackuhr ist we¬
gen Mangel an Platz zu verkaufen ."

Der Ehestand ein Bild des Himmels.
Im Eh' stand kann man vfl des Himmels Bild er¬

blicke».
Ein weites blaues Feld ist oft des Mannes Rücken.
Die Sonne ist dann Sic , durch Zanke» und Gcbciß
Macht sie dem armen Mann die Lebenslage heiß;
Sie glanzt als Königin in ihres Hauses Raume,
Demülhig leckt der Mann an ihres Kleides Saume.
Der Mond  ist sein Gesicht, — trägt Hörner und

ist fahl,
Als Stern'  umgaukelt sie der Höfe große Zahl.
Und hat man Unfug ihm vom Weibchen hinlcrbracht.
Dann wird ihm blauer Dunst und Nebel

vorgemacht.
Auch pflegt, wenn Wolken  sich auf ihrer Stirne

häufen,
Von Flüchen eine Flut  b auf ihn berabzuträufcn.
Oft ladet sie sieb wohl in Hagelschlägen  aus,
Mitunter führen sic auch Stürme  in das Haus.
Sieht er die Frau ihr Recht als Polentalin brauchen,
Alsdann trilt beißend ihm der Regen in die Augen,
Jornsprühcnd wirft ihr Aug' oft V l i tz auf ihn

im Nu,
Und „Donnerwetter !" schallt 's aus ihrem

Mund dazu.

Schnelle Besonnenheit.
Ein-Erzbischofs in Wien hatte immer ei¬

nen Poeten um sch, der ihn durch seine
witzigen Einfalle cft belustigte. Einst reichte
er ihm bei einem großen Gastmahl,  das er
seinen Freunden gab,  einen herrlich zuberci-
teten, seltenen Fisch dar,  mit der Bedingung
daß er einen Vers darauf machen solle, der
Dichter begann sogleich:

HliLtitur in äisco rniki xiseis sk are ^ iexis-eo —
Ahl rief der Erzbischofflachend: vkl est

ko ? Obi estd ' o ? Ohne sich aus der Fas¬
sung bringen zu lassen, fuhr er fort;

ko tun « sckcle tur , xotus mibi gusmlo kere-luv.

Verschiedenes.
ff Bald wäre der Köniz der Franzosen  ums

Leben gekommen. Sein Dampfschiff, mit dem er
in Boulogne landete, wurde von einem heftige»
Sturmwind ergriffen uno in die See geworfen, so
daß der Schiffscapitain alle Fassung verlor. Glück¬
licherweise legre sich der Sturm zu rechter Zeit und
das königliche Leben wurde gerettet.

ff DieMachtdesGewissens.  DerBrand-
siifrer von Schlei;  hat sich in Folge ununterdrück-
barer Herzensangst selbst angczcigt. Es geht noch
Mancher trotzig herum.

ff Die Stadt Rötz im Königreich Bayern ist
von einem furchtbaren Brand hcimgcsucht worden.
Binnen 5 Stunden Halle sich das Feuer über die
ganze Stadr verbreitet und alle Wohnungen bis
auf 15 cingcäschert.

ff I » Frankreich  werden jetzt den Pferden
die Hufeisen ohne Nägel aufgeschlagen. Der Er»
finder hat ein Privilegium auf io Jahre erhalten.

ff In einer Vorstadt zu Paris  stehen über der
Hausrhüre einer bescheidenen Wohnung die Worte:
Opinski, Buchbinder. Das wäre nun freilich et»
was Gewöhnliches, allein der Buchbinder, der da¬
rin arbeitet und viel zu thun hat, ist ein»»gewöhn«
lieber, er ist ein polnischer Fürst, der vor der Re¬
volution in seiner Hcimaih ein jährliches Einkom¬
men von io Millionen hatte.

In Paris hat man jetzt eine hohe Schule für
Bierbrauer errichtet, wobei eigene Professoren für
Chemie und Botanik angcstellt sind. Der Unter¬
richt dauert ein Jahr und den Schüler» wird dann
in einem besondcrn Diplom bezeugt, daß sie theore¬
tisch und praktisch Bier brauen und trinken können.

Todes - Anzelge.
Mein lieber Mann, der Kutscher Hist,
Mir, leider! jüngst gestorben ist.
Verlassen und von Gram gebeugt
Verkünd' ich dieß ben Anverwandten
Und Allen, die den Guten kannten,
Von ihrem Mitleid überzeugt.
Zugleich will ich hier avertiren,
Daß ich mit meinem Knecht, Hanns Hott,
Wie schon vor meines Mannes Tod,
Auch ferner werde fortkutschiren.
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